
hın geht. Gegenüber Gruppilerungen, die gruppen der kleinen Gemeinschaften auf
auf dem Heuer der Menschenrechte ihr Schritt un: C egegnen ın den Ooku-
eigenes politisches Süppchen en menten des IL atiıkanums ebenso wıe auch
suchen, MU. Jar se1in, daß sich die 1r 1ın den either 1n Ta getretenen irch-
VO.  5 niemandem vereinnahmen 1äßt. Ihr en Verordnungen, ın den Äußerungen
andor 1st unter dem KTEeuz Christi, durch des Papstes un! der Bischofskonferenzen
das Vergebung, Befreiung un Versöhnung Ww1e auch in der profanen Fachliteratur
fur alle angeboten wIrd. SO ıst die 1r Die kleinen Gemeinschaften bilden eın De-
nıe Partel. Aber Aaus ihrem Auftrag hat S1e ständiges ema ın den theologischen
Partel ergreifen f{Uur edrängte Men- Fachzeitschriften Uun! onographien. Die
chen. theologischen Konferenzen un! pastoralen

ymposien bes!  aIitıgen sich 1n der anzen
Welt mit diesen Fragen Dieses weitver-
Treliteie 1r Interesse entspricht

Andreas Szennay Ferenc Tomka oifienDbar der Forderung einer zeitgemäßen
pastoralen Tbe1it. Diese allgemeıine und

Kleine Gemeinschaften iın der Kirche prinzipielle ejahun. edeutfe aber nicht,
daß die Kirchenleitung icht jene oft

In der T' “D“O' Ungarn qibt zahl- gefährl lı  en Ertreme abweisen Ssoll,reiche Menschen, dıie 1n kleinen Gruppen Wwe. als der Sschnellen Verbreitungun Gemerischaften sich eın zjeferes solcher Gemeinschaften da und dort ent-
Verständnits des Evangeliums, einen le- tanden 1ind. Man kann aber feststellen
endıigen Glauben und ıne zeiıtgemäaße Obwohl sich die Presse leider oft auch
Gestalt des christlichen Lebens bemühen die relig1öse) besonders gern mi1t „5SCNSAaA-Faur dıese Gruppen un ıhr kırc|  ıches tionellen Fällen beschäftigt mMi1% den
Selbstverstandnıs SsOUWUNeE Juür ıhre meıst iın den kleinen Gemeinschaften auftreten-
jüuüngeren Seelsorger en dıe beiden den Kontestatoren un! mifiuntier destruk-
garıschen Theologen unter Berücksich-
L19UNng der Gruppenpsychologie un - S() -

t1ven Gruppen machen diese extremen
ın der Welt DE 1NnNe bedeutungslosezı10logie zunachst dıe wichtigsten Aus- Minderheit jener Gemeinschai{ften dQUS, ber

gen des IT Vatikanums und der nach- die die Bischofssynode und auch Paul Nl
konzılıaren ert zusammengefa ßt und dar-
(1L5 und VO  . einer gemeinschaftlichen Erneuerungallgemeine situatıonsb EZOGENE der An  e, VO ihrem Pfingsten g_Konsequenzen gQEZOGEN Das rgebniıs ast sprochen en.
TUr alltle =—DO'  z Interesse, denen der FOr-

Im olgenden moöchten WITLr einen kurzen
derung VDO'  S Basisgemeinden, Familien- Überblick en daruber Was die aAmt-
GTUDDEN, spirituellen Gruppen W, 1eg

red LlLiıchen KirC  ıchen AÄußerungen über die
kleinen Gemeinscha{fiten gn7 untier

„Die kleinen Gemeinschaften DZW. Basıs- welchen Bedingungen 1ine kleine Gemein-
sich 1ne katholıische Basisgemein-gemeinschaften Sind die Hoffifnungen der

ırche*‘® chreibt aps aul 1n S@e1- In der de: Fassung ird avon
Ner Apostolischen Adhortation „Evangellı sian! 549  N, die ungarischen er un:

die sich mM1 der der
nuntiand!ı“ wenn S1Ee m1T den irch- Zeitschriften,

) kleinen Gruppen efassen, zitlieren.
WIir e  NU: uUu1s auch nier m1T der 1tatlonen Vorgesetztien un mi1t der esamt- einiger eutschsprachiger er un! uIsätze,

obwohl auch französische, 1S'!  e, italıenische1r verbunden Sind Au  R Wer 1U
Literatiur verarbeitet wurde. Vgl. Des.

wenig eit ZU esen haft, sich ın die Floristian, Bericht über die Basisgemeinden, in
Concilium (1975) 285—288; Kleiner, Basıls-pastorale, theologische un: sonstige Fach- gemeinden 1n der Kirche, GTaZz 1976; ders., GTUD-

literatur vertiefen, wird den Soß8. e1n- DECIl und asisgemeinden 1n ihrer Bedeutiung für
1ne ebendige Gemeinde, Pfarrseelsorge

Der ungarische eltrag erschien in eoloö- VO: der Gemelinde mitverantwortet, Nrsg VO:  5

gia (1977) 113—123 Wiener und Trharter, Wien 1977, 48—63;
AA 146 (1976) — 7(6, deutsch Herder KOorrespon- Klostermann, Gemeinde 1r! der ZU-

enz (1976) 133—152, nier 144 un: 2 de, Freiburg 1974

41



ennen darfi; welches die Gemeinschaften verwirkli werden kann.
der kleinen Gemeinschaften jetz 1ın unNnse- Die kleinen Gemeinschaften werden als
vrer eutigen 1r ISt; we. prakti- Zeugen der göttlichen 1e und zugleich
schen Folgerungen WITr aus dem esagten der iırchlichen Gemeinschaft un Einheit
für die ungarısche astora. ziehen. 1n Christo ezel!

AI Äußerungen der nachkonzi-
IDie kleinen Gemeinschaften 1n den amt- liaren re über die kleinen (Gemein-

lıchen kırchlichen Äußerungen chaften

Für das biblische undament genuüugt eın Die bedeutendsten Direktiven sSind 1n den
Anordnungen über die Erneuerung der1nwels auf die 1mM Abendmahlsaal Ver-

sammelten Apostel. WiIir bes  afftıgen uns Sakramente, ın den OoOkumenten der RB1i-
schofssynode un 1n der Apostolischenhiler auch icht mi1it der geschichtlichen T at-

sache, daß 1mM en der 1T neben Adhortation auls V1 „Evangelili 11U.
L1andı“ finden.den (Iim eNseren Sinn genommenen) inst1i-

Lut.ionellen Organisationen immer kleinere In der Erneuerung der Sakramenten-
und größere Gemeinschaften gegeben hat, iturgıe War die Hervorhebung des Ge-
sondern mochten 1U autf die neuesten merinschaftscharakters der Sakramente eın
Äußerungen hinweisen. WI:  i1ger Ausgangspunkt. Die bedeutendste

Anordnun betrat el icht einmal die
Das 18 Vatikanum un! die kleinen (17e=- Erlaubnis ZUT Feier der Messe 1n kleinen

meinschaften Gemeinschaften die ermöglichen
Der gemeinschaftliche e1s des Konzils wollte, daß 1n den großen Pfarrgemeinden
splege. sich iast 1ın en konziliaren DOo- die 1ın persönlı  er Freunds  aft ebenden
kumenten. Obwohl sich das onzil nicht kleinen Gemeinschaften quası 560 Famı-
mi1t Details bes  äftigen wollte die Kon- lienkreis‘‘ die ucharistie feiern können
kretisierung War die Aufgabe der nach- auch nicht die mit den Kindermessen VeTr-
konziliaren Tbeit welisen die oku- bundenen Anweilisungen, die ZUT spontanen
mente oft auf die Bedeutung der kleinen Gestaltung der Kındermessen bedeutende
Gemeinschaften hın un: drängen auftft ihre Zugeständnisse machten, sondern die An-
Förderung. Als ine der Grundaufgaben ordnung „Ordo Inıtlationis Christianae
der asTora hat das Oonzil die usfor- Adultorum“, we. kleine Gemeinschaften
mMung solcher, auf persönl:  en Beziehun- als wichtiges ıttel DZW. als Voraussetzung
gen fundierenden Gemeinschaften angege- Qaut dem Weg den Initiationssakramen-
ben. ten betrachtet. urch diese Anordnungen
„Das Hıiırtenamt beschränkt sich ber nıcht WIrd dargelegt, daß ben dıe 2e dieser
11UT7 auf die OT: füur die einzelnen Gläu- Gemeinschaften das Zeichen serın wird, das
igen, sondern auch wesentlich die die Außenstehenden auf dıe 212e Christi
Bildung einer en christlichen Gemein- aufmerksam MAacCi urch S1Ee werden dann
T Die Seelsorger „sollen sich der die eimkehrenden mıit der ngezwungen-
Jugend annehmen, ferner der eleute und eit der familiären 1e aufgenommen
ern, die wünschenswerterweise und Au volleren christlichen en un:
Freundeskreisen zusammenkommen sollen, AA  E Gemeins  aft der anzen 1r hiın-

sich gegense1ltl helfen, das oft geführt 11—13, 19, SL, USW.)
schwere en eichter und ganzheitlicher Die Bischofssynode ın Rom befaßte
1m christlichen Sınn bewältigen‘‘. Die sich eingehend mi1t dem Problem der Basıs-
Dekrete über das Apostolat der Laıen gemeılinschaften. Im „Arbeitspapier‘“ wurde
(IL, K 30) und uüuber die Missionstätigkeit die Synodenväter olgende ra g_
der 1r 19) befonen, daß jene apostoli- richtet M welcher Weise sollen der-
sche Sendung, die eın jeder Christ erhalten artıge Gemeinschaften der Evangelisa-
hat, vollständigsten durch die kleinen 4 Vgl eb° (1975) 13—19



tionsarbeit teiilNnehmen?“‘‘* Alle fünf onti- Es War charakteristisch, daß ın jener
nente en 1n ihren Relationen füur die Nummer der Zeitschrift Concilium, die
Basisgemeinschaften ellung g  MM  ‚9 einen Überblick über die Basısgemein-
S1e als wichtige 1iıttel ın der Erneuerung chaften gab, die meisten Studien 1n die-
der Christenheit un der astora. DZW. SE eiste geschrieben wurden. SO be-
ihre weitere Verbreitung als wunschens- schäftigte sich eiwa der Italienbericht 11ULr

wert bezeichnet. In den ebatiten hat 1U  — mit jenen 70—80 kleinen Gemeinschaften,
der Delegat VO  - Venezuela einen eindeutig die ausgesprochen „Institutionsfeindliche‘“‘
abweisenden Standpunkt eingenommen, uge aufwiesen, un: 1U  — als Fußnote WwIird
alle anderen auch jene, die aut gewlsse erwähnt, daß auch 1n den irchlichen
efiahren aufmerksam gemacht en Institutionen kleine Gemeinschaften g1ibt,
beifonen die positive Bedeutsamkeit der wıe die Fokolarin|1, die „Communione
Gemeinschaifiten Liberazione®‘ oder die „Neukatechumenats‘‘-
In der die Synodenergebnisse INMeEeN- Gemeinschaften. Es WIrd ber nicht —

fassenden Apostolischen Adhortation wähnt, daß die ahl dieser mit den 1rch-
nuntlandı"“ sich en Vorstehern 1n Einheit ebenden T1@e1-„Evangelli beschäftigt

aps Paul ausdrückli: mit den Ba- 1LE  5 Gemeinschaften iıcht iwa 70—80 ist,
sisgemeinschaften. Er verurteilt ‚:WarTr alle SoNdern on 1975!) zehntausend über-
derartigen Gemeinschaffsformen, die nıcht T1LienN hat. AÄhnlich ist ın vielen UL -

1ın vollständiger Einheit m1T den T päischen Ländern.
chen Vorgesetizten DZWw. mi1t den Anweisun- Na:  <) Nsicht der Bischofssynode un:
gen der 1r stehen, zugleich S1e. auls üurfen sich 1Ur die mit der Kir-
ber die offnung der kir!  en Zukunft chenleitung vereint wirkenden kleinen Ge-
1n den mi1t der 1ir 1ın Einheit ebenden Me1ıns!  afiten mi1t echt christliche Basisge-
kleinen Gemeinschaften „Diese Basisge- MeEe1INS!  afiten CNNECR, die kontestierenden
melinschaften werden ein Ort der vangeli- ber nıcht. aturlı ebrauchen auch WIr
sierung ZUV Wohl größerer Gemeinschaf- die Benennung 1ın diesem Sinne.
ten, insbesondere der Ortskir  en Und G1E
Sind 1nNe offnung {Ur die universale UuUsSs der sektiererischen emente
1n  . (Nr. J8) Im folgenden be- aul VL welst es zurück, Was die Eıiın-
rufen WIr uns (wenn iıcht anders eit der 1r verletiz „Wann edeutien
gegeben 1ST) aut diesennı die kleinen Gemeinschaften ine offnung

für die J8 b Kırche?‘‘ Wenn S1Ee ihre Nah-
rung aus ottes Wort schöpfen und

Wann kannn 1ne Basisgemeinschaft kKka- nicht gestatten, VO.  - extiremen politischen
0L1SCH genannt werden? S1|  en veriunr werden. Wenn S1Ee

1mM auirı  en Gehorsam der universalen
Mißverständnisse die Benennung 1r und ihren irten zugetian SiNd, und

Die meilisten Mißverständnisse wurden da- ihre Tätigkeit sich iıcht aut estruktiive
durch verursacht, daß 1mM Unterschied T1i1Lk beschränkt Wenn sS1e für alle Men-

den lateinamerikanischen irchen, schen en sind, das er daß S1e nıcht
sich die kleinen Gemeinschaften VO  - An- L11LUTL sich selbst als wahre 1r Christi
fang Basisgemeinschaften nannten 1n eirachten, sondern daß S1e 1M Gegenteıil
den irchen der europäischen Kultfursphäre Den davon überzeugt sind, die Kirche
fast L11UFLr die Soß8. kontestierenden und kr1l- könne siıch auch ın anderen Hormen ZU.
Lflisierenden Gemeinschaften diesen AÄAus- Ausdruck bringen als ın ihren Gruppen
druck 1n AÄAnspruch genomMmMen en un!: Wenn G1E nicht meinen, 11U.  — ihren eigenen
kaum CAle anderen kleinen Gemeinschaften Mi  ledern das vangelium verkünden

sondern wenn ihr Verantiwor-mUussen,
Vgl Kleiner, Die Römische 1SCHNOIS- tungsbewußtsein auch anderen gegenüber

sSynNode ZU. hema Basisgruppen, 1n : ThPQ 123 sich VO.  5 Tag Lag verstärkt.(1975)
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Die Basisgemeinschaften ın der ırche N1s nach religiöser Vertiefung. Außerdem
NnNSeTrTer eit spielt die TEe des IL Vatikanums über

die wesentliche Gleichheit des Gottesvol-ründe fUur ihre Verbreitung kes un! der gemeinsamen Sendung ine
Die erstaunliche Verbreitung dieser klei- große Dadurch wurde einerseits das
N]  - Gemeinschaften kann aut mehrere Verantwortiungsbewußtsein der Laien g_
ründe und Yrkenntnisse zurückgeführ stärkt, andererseits die O{ffenheit den T1e-
werden. stern egenuber, weil WI1TLr alle 95  es Miıt-

In sozıologischer INS1IC} grundet die arbeiter SINd, Laijen und Priester 1ın gle1-
KExistenz dieser kleinen Gemeinschaften cher W eise‘*‘‘
VOT em 1ın dem 1ın en esellschafts- Zur Verbreitung der kleinen Gemein-
chichten wahrnehmbaren, ständig wach- chaften hat auch besonders beigetragen,
senden Bedürfifnis nach einer Gemeins  aft, daß dıe Bischofskonferenzen einiger Län-
die das überschaubare, persönliche 'Treffen der, ja ga Kontinente schon VOoOT der
und Verbundensein ermöglicht, ın denen papstlichen Erklärung die „Zeichen der
der ens:! der pluralistischen Gesellschaft @1T erkannt en
He1im, Wärme, echte persönliche erbun-
denheit findet un fureinander ermöglicht.

Schließlich ist das lebendige Zeugnis der
schon vorhandenen kleinen Gemeinschaf-Darin ist auch die begrenzte Mitglieder-

zahl der Kleingruppen begründet, Was VO.  —
ten CHMNCH;: denn durch ihre gelebte
1e wurden S1e für viele einladend. Dieder Gruppenpsychologie immer wleder be- Kirchenleitungen en ‚War ZUTrC rechtentont WIrd. kıne groXbe Gemeinschaft e1t darauf hingewilesen, daß die kleinenkann nämlich den esu  en persönlı  en Gemeinschaften eiahren 1n sich bergenKonftakt, die Vertiefung des ch-Du-Ver-

hältnisses nicht sichern. Darauf WIrd auch
können, zugleich en S1Ee aber richtig —

annt, daß durch S1Ee bei entsprechender1mMm päpstlichen Okumen:' hingewiesen,
wenn unter den Existenzgründen der

Leitung die Menschenliebe und der aposto-
1S! 1lier vertile werden können, un:kleinen Gemeinschaften angibt, daß die 1ın daß S1e füur die Welt Zeıiıchen derihnen gesuchte Lebensgemeinschaft und Gottesliebe werden könnenUnmittelbarkei 1ın den größeren kirchli-

chen Gemeinschafiften iıcht gesi  er WeI - Die Trien der Basisgemeinschaften
den kann, besonders ın den Großstädten ntier den verschiedenen Gruppen g1btunNnserer Zeit, die Menschenmassen fast
namenlos nebeneinander leben.

auf dem ebiet der religiösen Vertiefung
un! der Verpflichtungen große nterschie-"Tatsächlich begegnen WITr 1n uNnserer (Ge-

sellschaft 1M steigenden Maß dem eld der
de. Ebenso zel. sıch eın anderes iıld ın
ezug auf die Verwirklichung un ertie-Einsamkeit. Deshalb sucht der heutige

ens:! gerade ın jenem Lebensalter STa-
fung des gemeinsamen Lebens (von den iın
vollständiger ütergemeinschaft ebpbendenbıle menschliche ontakte, ın dem VO  - bis den sich 1Ur wochentlich 'Treffen-der Blutsverwandtschaft heraustreten den); en sich auch FamiliengruppenmO  e, seine eigene Familie aber noch und Jugendgruppen VO.  5 erse. oderiıcht gegrundet hat | XS ist Iso ganz K verschiedenen Altersklassen WirLurlich, wWenn sich insbesondere bei der Ju=-

Vgl Fieckenste:in, ein! nNnne Priester,gend der uns nach der Bildung eben l1akonla (1976) 49—952; Kraxner, (Gemein-
de auf sich selbst este. nNnne tamtlichesolcher kleiner Gemeinschaften un Grup- Priester, 1N ° ThPQ 123 (1976) 3(0—376.

DECI meldet, 1n denen Vertrautheit und Ge- Vgl Bohr Cornelissen, Weiterbildung
meıinschaftsbedürfnisse esl'  er Sind. 1in der 1r  e, Diakonia 6  6 (1975) 389—304

Diakonia $  CJ  J1 (197/4) 230—236; ombolin,
Vgl Biemer, Gemeinde als Lerngemein-

In religiöser INSICH ist der entschel- Die Basisgemeinden als Ort Erfahrungen,
1n : Concilium (1975) 205—269; Stenger, GTrUup-en! TUN! für die Verbreitung der klei- pendynamik eın Medium der Glaubenserfah-

116  - Gemeiminschaften das ın den etizten rung, in: (1974) 6! vgl. noch die
Jahrzehnten sich kräftig meldende edürtf- Sondernummer VO Concil1ium (1974) NrT.

„Christliche Erfahrun: un eraple“.
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versuchen gewIlsse Grupplerungen NZU=- ralaufgabe die Verbreitung der Basisge-
meıinschaften angegeben SOo wurden Dageben, dadurch eın gediegeneres ild

VOoO Wesen der Gemeinschaften g_ 1ın Brasilien ın der ersten äalfte der 700er
wınnen. Te schon asisgemeinschaften —

Die vielleicht bedeutendsten und gistriert Die afrıkanischen Bischoöfe
widmeten 1ne eigene Konfiferenz den Ba-en Teilen der rde pontan sich VeTr-

breitenden „Z,weige“ der kleinen (3emelin- sisgemeinschaf{ften. Es wurde Z Ausdruck
gebracht, daß die asısgemeinschaften diechaften SINd jene, die „darum entstehen,

weil siıch ihre Mitglieder ana: sehnen, 1n Pastoralarbeit unterstutzen, das christliche
en Ordern und ben darum VO.  5 denvollstier Hingabe das en der 1r

eben, der S1e suchen der menschlichen Pfarren zusammen gefalit werden MUS-
SC  - 1!atiur besser entsprechende Hormen, über

das Wort reden oder Cie Nächstenliebe Die europdischen und nordamerıkanı-
üben  “  b ‚WAar 1sSt der nspruch nach 1eie- schen Basısgruppen weisen eın viel untfe-

LE evangelischem Leben eın harakter- LeS ild autf als die vorherigen. In den
Läandern dieser Kontinente wurde die 1N-ZUg er Basisgemeinschaften, ist doch die

primäre Zuielsetzung un: Kraft der Tei- stitutionelle 1r bedeutend späater auf
1E  - (jemelnschaften die eNNSUu! nach 1: tarkes Ansteigen aufmerksam. Man
Gemeins  afit m17 Christus und deren Ver- mag bedauern, daß manche europäische
Jjefung. Diese Gemeinschaften wurden oft und nordamerikanische Basisgemeinschaf{-
ganz spontan durch die Betroiffenheit VO  ® ten mi1t der Institution 1r Adus wel-

chen Grunden imMmmMer ın Widerstand g.-dieser der jener Schriftstelle un: durch
die eNNSu: S1Ee verwirklichen, 1115 rietiten un pannunNgen erregt en, daß
Leben gerufen. Die bekanntesten VO  3 ihnen die zuständigen Bischofskonferenzen diese
SINd die charısmatischen Gemeinschaf{ften, Gruppen nicht ın cdie astora einbezogen
Ww1e die Fokolarini und die verschie- un: ihre kritischen Anfragen nicht eruück-
densten ebeits- und Schriftgemeinschaf- ichtigt en und daß diese Gruppen
ten sich er außerhal des pfarrlichen un!

uberdem g1bt e} Basisgemein- irchlichen Rahmens entwickeln mußten
Die ahlreichen Basisgemeinschaften aber,schaften, die ganz ONkreie pastorale Auf-

en und Zielsetzungen aben, insbeson- die nıcht das Kontestieren als ihre SOZU -

n einzige Au{fgabe angegeben hatten,dere 1n Pfarreien, 99 der Mangel
Priestern eın normales Gemeindeleben wirkten WenNn auch manchmal 0N DÜg mM11-

telbar heilsam auft das en der Kir-nicht Zu1läa. 1nd ın uüudamerika
un irıka finden, iNre Za  > vergrößert chen. DIie menschliche un! christliche Ver-

Jjefung ihrer Mitglieder direkt dersich aber auch aut anderen Kontinenten
Die Zielsetzung des Pastoralplanes der 1iNdıre einen uten Einfiluß auf die KEr-

ul des irchlichen Lebens und alfBrasılıanıschen Bischofskonferenz für die
TEe 1962—65 War die Ausbildung der auch 1n der Trbeit der Seelsorger. WiIr

denken ZU. Beispiel die Familiengrup-asısgemeinschaften DZW. die Verlebendi-
gung des Pfarrgemeindelebens durch die DECIN 11 die mit dem Katechumena VeILr«-

bundenen Basisgemeinschafien 1< SOWI1eEeaffung solcher Gemeinschaifiten Die
Pfarreien sollen diese Gemeinschaften jene kleinen Gemeinschaftfen, ın denen die

Kranken der körperlich Behinderten iNTintegrierenden Einheiten zusammenfassen.
Auch die anderen latein-amerikanischen „Heim‘“ gefrunden en In den etzten

Jahren, e1t der Bischofssynode, inte-iırchen sind ZU  — selben YTkenntnis g_
ang In ihrer gemeinsamen ateinamer1- 10 Vgl Kirchliche Basisgemeinden in Ostafrika,

Herder Korrespondenz (1976) 441—443
kanischen Bischofskonfiferenz CELAM) na- 11 Die Familiengruppe, Ent-

ben S1e 17 TrTe 1963 als wichtige asto- pasto: eute, (1977/) 37—438;schluß (1974) 400—407/3 ders., Ehe und Familien-

Vgl. ONNOT, Spontaner Glaube, Frei- S5ueNENS, d. 130— 132 us

Durg 1975; S5Suenens, eues Pfingsten, Eisen- Vgl Evangelisation un Catechu: 1 der
sta! 1976 We  e, Concilium (1967) 148—167.
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grlıertie auch die europäische Kırche 1ın 1N- mi1t dem Vatikanum darauf drängen,
I1Ner größerem Maße die kleinen Gemein- daß die Seelsorger 1mM inklang mi1% den
chaften 1 pfarrlichen un pastoralen Le1itprinziplen der uniıversalen 1r un!
eben, und die Bischofifskoniferenzen unter- ihrer Oberhirten nNnNeuEe Wege und Me-
STULZTIeEeN ın immer rößerem Maß das thoden der Pastoraltätigkeit suchen sol-
Zustandekommen der asisgemeinschaf- len
ten 1 ennen müuüssen WITLr das Verhalten jener

kleinen Gemeinschaften, die sich
Praktische Bemerkungen für dıe UNgarı- ihre Bischoö{fe der Pfarrer wenden. Ande-

che Pastoraltätigkeit TrTerseıts mussen WITr die Eixistenz der klel-
Nach diesem skizzenhaften Überblick soll 1915  - Gemeinschaften illigen, Wenn S1e 1mM

inklang mi1t ihren ırchlichen Vorstehern1U noch die ra geste. werden, Was
das es IUr die ungarische astora. De- en. Zugleich moOchten WITr die Pfarrer,

die alteren Seelsorger auch darauf Qauf-deutet Es ist einfach unmöglich, das
weltweit un auch 1ın ngarn feststell- merksam machen, daß der aps un die

Bischöfe der Weltkirche ın den kleinenbare Beduüurtfnis nach Gemeins  atft Uun! den
spontanen rang nach religiöser ertle- Gemeinschaften das Unterpfand der irch-

en Erneuerung sehen. Darum sollen S1Eefung iıcht wahrzunehmen. Es wäre 1ne
schulchafte Unterlassung, autft das anregen- die meilstens jungeren Priester, die
de un! belehrende Wort des Papstes nicht mi1t einem AA uten Sache passenden l1Iier

en, und SO Bestrebungen 1n die ım Rahmen des niarrlıchen Lebens, also
1n der „großen (Gemeinschaft‘‘ die„Illegalität‘ drängen, die aus einem

inneren spirituellen Bedurtifnis stammen, mManchmal leider K eın großes „Publi-
die ebenso nıicht unterdrück: werden kön- kum“‘ 1ST aurt gemeıinschaftliches en
HCN, Ww1e andere gemeinschaftliche Bestre- drängen, 1n ihrer Trbeit nıcht vorwlegend

1Ur krıtislieren, vielmehr vaterl!: un:bungen (Z. Freundeskreise, Arbeitsge-
me1ıns  afiften SW.). mitbrüderlich unterstützen. urch diese

e1ihnıltie wIird Naturlı 1nNne KontrolleDIie Trundsätze des Konzils, der Bischo{ifs-
ynoden und der päpstlichen Adhortation nıicht ausgeschlossen, aber ebenso selbst-
gelten auch bel uUunLs Alle oliıden Mittel verstan  ich die Hiılfsbereitschaft angebo-
der modernen astora können un! sol- ten

Innerhalb der Pfarrgemeinden benötigenlen 1ın der ungarischen Pastoraltätigkeit
angewende werden. Die Vorbedingung der die kleinen Gemeinschaften VOL em

personelle Bedingungen verständnisvollepastoralen Erneuerung ist aber ben die
Eıinheit mıt Qder ırche In diesem Sinne pastorale Leitung und die Möglichkeit ZU.  —
mMmuUussen WI1r 1mM Hinblick Qauft die wich- Verwirklichung eines TUr längere eit über-
igsten diesbezüglichen edanken des legten Pastoralplanes. uberdem wären

noch kleinere familiäre Räume (eventuellpäapstlichen undschreibens 40
Wir köonnen nıcht illigen, wenn einige 1Ne apelle notwendl.

DIie kleinen Gemeinschaften haben dannSeelsorger un!: Priester NEeUue Wege finden
möOchten, ohne die ırchlichen Traditionen, keinen atz 1n der 1r  e Wenn sS1e siıch
Vorschriften und den Entwicklungsstand VO  5 der universalen 1r absondern, S1Ee
der ihnen anverirauten enschen 1ın Be- mussen aber unterstiutzt werden, WEelnNn S1e
Ta! zıiehen. Zugleich mussen WITr ber sich 1Ns en der anzen 1r DZw. der
13 Emeis, GemMeinde und Katechese, Tarrgemeinden integrieren. Die falsche
Dlilakonia (1972) 161—175; xceler d., erich-
Te über Qas Treifen europäischer ATbe1tsgeme1in- Vorstellung VO.  - der „„Eilite“‘ MUu zurückge-
schaften für Katechese, in 101 (1976) wliesen werden; ebenso jener (+emeln-360 7/—592; ohner, Vom akramentenemp-fang als „Pflichterfüllung“ den Basisgemein-
schaften, 1n ; Diakonia (1976) 340—30I2;

S  aftsgeist, der sein en VO  S dem sek-
Schmitt, emeindekatechese NUur akramenten- tiererischen er doch nıcht christlichen)
katechese? 1n * 101 (1976) J((—9I84; Jugend-
pastoral — Aufgabe der samten Kıirche, Nrsg.

wußtsein der besonderen Auserwählung
VO. zıener un: Trharter, Wien 1976. schöpft. illigen mussen WITr ber jene
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kleinen Gemeinscha{ften, deren Mitglieder
wlssen, daß S1Ee ZU. tieferen christlichen

eingeladen wurden, ıinren Y1ST-
en und nichtchristlichen Bruüdern
mehr helfen können, die 1n Ottes Reich ugen j1esnet
ebenso eingeladen Sind wıe S1e (vgl Kor
12) Die Gemeinde un: 1  S  hre Strafentlassenen
Abgelehnt WwIrd VO  - uns jene „differen-
zierende‘*‘‘ Au{ffassung, nach der die „ech- Konnen chrıstiıche Gemeinden einen Be1-
ten  e Mitglieder der 5 0a 1Ur ın den Tei- trag leisten, aAMı Strafentlassene wWwıeder
nen Gemeinschaften fiinden sind; WITLr ım normalen en Fuß jassen können?
ireuen u11l ber solcher kleiner Gemein- Aus se1ner Erfahrung heraus Sagt der Au-
schaften, die 1ın ihren Kirchengemeinden LOr eın überzeugendes Ja, sofern einzelne
eın Sauerteig der Erneuerung 1 Glauben Gemeindemitglieder berei1t sSind, mMAt ehr

117el Nüchternheit un unerschütterlichemSsind.
ennen mussen WI1r jene Basisgemein- ngagement en utsam dıiese heıkle Ar-

beıt gehen, sich dıe notıgen IntTorma-chaftfen, we. ausschließlich nach ihren
individuellen Au{ffassungen aut „eigenen t10nen anzueıignen, UTC| Briefe, Besuche,

Familienbetreuungen, Entlassungsvorbe-egen“ schreiten wollen; doch mussen WITr
die Wirkzeichen des Geistes dort entdek- reitung ıne Basıs MENSC}  ıcher Kom-

ken, eC| pastorale jele, gemeinsames munıkatıon schajftien und er ımmMeT
eien und die eNNSu: nach tieferer Er- mAıt dem Gefängnisseelsorger MNTNETL-

kenntnis der eılıgen Schrift den Mitglie- zuarbeiten. Auf diese Weise kannn ge-
Uıngen, daß dıe Ablehnung der Öffentlich-dern VO.  m en chweben

Auı die efahren der Sektenbildun WUurTr- ke1t Ww1ıe auch ıne falsche Sozialroman-
ık überwunden werden un daß VDO'  3de hinreichend hingewlesen. Man MU. ber

auch daran denken, daß eın Faktor der Strafentlassenen dıe ZUT Selbs
aANgENOMIMNE' WITa. TESektenbildung auch darın estehen kann,

WeNnnNn WI1Lr 1 TUN! wertvolle, wenngleich
auch Fehler aufweisende Bestrebungen „Als ich au  N dem Gefängnis kam,
nıcht mi1t ilfsbereiter un verbessernder glaubte ich 1nNne Zukunft aben,
Jebe, SsSoNdern m1T starrer Verurteilung be- ber ich trati überall 1Ur autf

meine Vergangenheit‘.handeln (Auch 1ın dieser Hinsicht ist die
Or aps auls den charismatischen Miıt diesem Wort eines Strafgefangenen,
ewegungen gegenüber beispielhaf{ft.) der schon mehrfach m1T der Treıihel
Au!:  } andere Gesichtspunkte köonnen WIr un ihrer Bewältigung probilert, ber nicht
anführen, do:  R die Weisungen des eiligen gescha{fft a  e, ist die Problematik des
Vaters un unseTrer Bischofskonferenz g- folgenden Beitrages berelts umriıssen: KOon-
ben ULl grundlegende Wegweilsungen in 1  . s Gemeinden einen Beıitrag
dieser ra Mit den die Bischo{ifis- Jeisten, amı Strafentlassene wieder 1m
synode zusammenfassenden edanken des normalen en Fuß fassen können oder
eiligen aters moöchten WITr enden: Wenn reffen S1e auch dort 1Ur aut iNre ergan-
sich die Basisgemeinschaften VO  - der Ort- genhel1
en Pfarrgemeinde un VO mystischen Der Praktiker 1n en Strafvollzug
e1b Christ]l, VO  5 der Commun10 der auf macht die Erfahrung, daß das Verhalten
der anzen rde verbreiteten 1r! nıcht der Öffentlichkeit auch der kirchlichen)
trennen, werden sS1e Pilanzstätten der imMmmMer wıeder chwankt zwischen Distan-

ziertheit DZW. auch Ablehnung un! eınEvangelisation se1n, un! dienen S1Ee der
groOßeren Gemeinschaf{t, VOL em ber den emotionaler Sozialromantık. Mit beiden
Or  en irchen  und ind S1Ee die Grundeinstellungen gegenüber dem straf-
offnung fur die 16}1r allıgen Menschep kann ber die ra e1l-


